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Im Holzbau ist eine durch-
gehende Qualität von Anfang 
bis Ende zu gewährleisten. 
Dies beinhaltet, dass unter 
dem Begriff des organisatori-
schen Holzschutzes alle Schrit-
te von der Holzverarbeitung 
über die Bauausführung bis 
zum Bauunterhalt vereint 
werden.

In Folge dieser komplexen 
Gemengelage ist eine Zusam-
menführung vielfältiger As-
pekte erforderlich. Neben den 
Bauherrenwünschen sind äs-
thetische und technische Aus-
führungsrandbedingungen zu 
berücksichtigen. Zu guter Letzt
ist auch der gesteckte Kosten-
rahmen einzuhalten. Im Rah-
men der oben genannten Ziel-
konflikte ist eine fachgerechte 
Planung, aber auch eine gute 
Kommunikation erforderlich.

Der Schwerpunkt bei den 
organisatorischen Maßnah-
men liegt in der Vermeidung 
unzuträglicher Feuchteände-
rung des Holzes und der Holz-
werkstoffe bei Lagerung, 
Transport, Montage und Ein-
bau. Hierfür kommen diverse 
Lösungsansätze – wie z. B. 
temporäre Anstriche, diffusi-
onsoffene Folien oder provi-
sorische Überdachungen – in 
Frage.

Neben den oben genannten 
Teilaspekten sind im Zuge der 
Nutzung auch die Punkte War-
tung, Bauunterhalt, Mängel-
management und Schadens-
management dem organisato-
rischen Holzschutz zuzuord-
nen.

Organisatorischer Holz-
schutz, eine Erfi ndung des 
Autors?

Die Begriffe „baulicher 
Holzschutz“ und „chemischer 
Holzschutz“ sind weitläufig 
bekannt, aber jetzt auch noch 
„organisatorischer Holzschutz“?

In der Holzschutznorm DIN 
68000 werden die Begrifflich-
keiten „baulicher“ und „che-
mischer“ Holzschutz als Äqui-
valente für eigenständige Be-
reiche des Holzschutzes ver-
wendet. In Planungsprozessen 
wird der bauliche Holzschutz 
in der Regel mit dem kon-
struktiven Holzschutz gleich-
gesetzt. Als bauliche Maßnah-
men werden jedoch alle pla-
nerischen, konstruktiven, bau-
physikalischen und organisa-
torischen Maßnahmen zum 
Schutz des Holzes zusammen-
gefasst. Somit ist der organi-
satorische Holzschutz als ein 
gleichwertiger Bestandteil zu 
definieren.

Organisatorischer Holzschutz
Schäden trotz guter Detailplanung und Ausführung

Holzschutz ist immer Feuchteschutz! Grundsätzlich ist ein 
ausreichender Feuchteschutz maßgeblich daran beteiligt, 
biologische Holzschäden zu vermeiden. In erster Linie besteht 
also die Aufgabe des Planers/Holzschützers darin, die Ursache 
für eine unzulässige Erhöhung der Feuchte ausfi ndig zu ma-
chen. Nur so können die folgenden Holzschutzmaßnahmen 
zum Erfolg führen.
Zum Erreichen dieser Ziele sind neben den konstruktiven und 
bauphysikalischen Maßnahmen insbesondere organisatori-
sche Maßnahmen für einen mangel- und schadensfreien Bau 
erforderlich. Unter organisatorischen Maßnahmen sind z. B. 
der Schutz gegen unzuträgliche Veränderung des Feuchte-
gehaltes des Holzes und der Holzwerkstoffe bei Lagerung, 
Transport, Montage und Einbau, aber auch die Wartung und 
der Bauunterhalt zu verstehen.
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Holzschutz ist immer Feuchteschutz! 
Mangelhaft geplante und ausgeführ-
te Dachkonstruktion einer Einstellhal-
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Organisatorische Maßnahmen

Der organisatorische Holzschutz ist Bestandteil der DIN 
68800. Dazu gehören nach [Scheiding 2016]:

•  Schutz vor Bewitterung oder gute Belüftung sowie Vermei-
dung von Bodenkontakt und Verschmutzung bei Trans-
port, Lagerung, Montage

•  Schutz vor Auffeuchtung beim Einbau (Witterungsschutz, 
Feuchtigkeit aus Nassbaustoffen, Kondensation im Bau-
werk)

•  Kontrolle z. B. vor dem Verschließen von Bauteilen
•  Trocknungsmaßnahmen während der Bauphase, sofern er-

forderlich
•  Kontrolle, Wartung und Pflege während der Nutzungsphase

Abb. 1: 
Wenn Holztragwerke bei ungünstigen 
Witterungsbedingungen aufgestellt 
werden müssen, ist eine direkte Be-
witterung möglichst kurz zu halten. 
Insbesondere Hirnholzanschlüsse sind 
hierbei gesondert zu schützen.

le, welche zusätzlich einer hohen 
Feuchtebelastung aus der Bauphase 
ausgesetzt war
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Bei der Erstellung der Leis-
tungsbeschreibung sollte der 
Ersteller insbesondere die Ver-
fügbarkeit und die Lieferzeiten 
berücksichtigen (u. a. für tech-
nisch getrocknete Hölzer und 
Holzwerkstoffe wie Brettsperr-
holz).

Aber auch organisatorische 
Maßnahmen wie Wetterschutz-
dächer und temporäre Witte-dächer und temporäre Witte-dächer
rungsschutzmaßnahmen soll-
ten insbesondere bei größeren 
Maßnahmen in eine Leis-
tungsbeschreibung übernom-
men werden. 

Bauausführung

Im Zuge der Bauausführung 
sind die geplanten Holzschutz-
maßnahmen umzusetzen. Dies 
bedeutet, dass die auf der Bau-
stelle vorgehaltenen Holzbau-
teile konsequent vor einer un-
zulässigen Feuchteaufnahme 
geschützt werden müssen. 
Aber auch im Zuge des Mon-
tageprozesses ist es erforder-
lich, geeignete Maßnahmen zu 
ergreifen. Besonders gefährdet 
sind die Knoten- und An-
schlusspunkte der Konstrukti-
on. Wenn Feuchtigkeit über 
Fugen im Hirnholzbereich ein-
dringen kann, kommt es zu 
einem deutlich schnelleren 
Holzfeuchteanstieg als über 
eine rein seitliche Bewitte-
rung. Das besondere Problem 
hierbei besteht darin, dass in 
diesen Fällen der Feuchteein-
trag parallel zur Faserrichtung 
stattfindet, die Abtrocknung 
aber nur radial/tangential zur 
Faserrichtung möglich ist. Die 
beiden Prozesse laufen jedoch 
mit deutlich unterschiedlichen 
Geschwindigkeiten ab (Faktor 
> 10), was zu einer Feuchte-
anreicherung im Holz führt. 

Neben diesen eigentlich of-
fensichtlichen Maßnahmen 
sind im Rahmen der Bauaus-
führung weitere organisatori-
sche Holzschutzmaßnahmen 
zu ergreifen:

•  Kontrolle der Regenwasser-
führung und des Spitzwas-
serschutzes

•  Kontrolle der Holzqualitäten
•  Überwachung der Holzfeuch-

ten bei Lieferung und/oder 
beim Einbau

Um sowohl für den Auf-
traggeber als auch für den 
Ausführenden die einzelnen 
Bauzustände belastbar zu do-
kumentieren, sollten regelmä-
ßige technische (Teil-)Abnah-
men vorgenommen werden. 

Ein weiterer zu beachtender 
Punkt ist die Berücksichtigung 
einer Gefährdung durch Bau-
feuchte. Ursächlich hierfür 
kann z. B. der Einbau eines 
Nassestrichs oder Putzarbeiten 
an Mauerwerkswänden sein. 
Ein häufiges Schadensbild 
zeigt sich in einem teilweise 
massiven Befall mit Schim-
melpilzen, was aus einem 
Neubau noch während der 
Bauphase ein Sanierungsob-
jekt macht.

Folgende Maßnahmen kön-
nen zur Vermeidung eines 
Bauschadens durch hohe Bau-
feuchte ergriffen werden:

• Entsprechende Ablüftung 
der Feuchtigkeit: 
 Es besteht dabei eine erhöh-
te Rissgefahr im Estrich. Er 
sollte daher zügig mit einer 
Folie abgedeckt werden. Er 
bindet auch darunter ab. 

Abb. 2: 
Ein Wetterschutzdach stellt eine teure 
aber effiziente, organisatorische Holz-
schutzmaßnahme dar. Für große Ge-
bäude, die zwangsläufig über längere 
Zeiträume gebaut werden, ist es aber 
eine lohnende Investition. Es muss 
auch nicht immer so aufwändig wie 
hier sein. 

Abb. 3: 
Eine temporäre Abdeckung des Kno-
tenpunktes Binder-Sparrenpfetten ist 
eine sinnvolle Maßnahme, die Feuch-
tebelastung im besonders gefährde-
ten Hirnholzbereich zu reduzieren. 

Planung von organisato-
rischen Holzschutzmaß-
nahmen

Generell sind alle Holz-
schutzmaßnahmen rechtzeitig 
und sorgfältig zu planen. Nur 
so kann ein entsprechender 
Erfolg sichergestellt werden. 
Die Planung betrifft sowohl 
die Festlegung der Holz-
schutzmaßnahmen als auch 
gegebenenfalls ihre zeitliche 
Abstimmung im Rahmen des 
Baufortschrittes. In die Pla-
nung sind auch die organisa-
torischen Abläufe einzubezie-
hen, d. h. durch organisatori-
sche Maßnahmen sind eine 
erhöhte Holzfeuchte oder ein 
Befall mit holzzerstörenden 
Pilzen zu vermeiden. Es ist 
hierfür zielführend, sich be-
reits in der Planungsphase 
über konkrete Einbausituatio-
nen und Bauabläufe Gedan-
ken zu machen. Durch ein 
Wetterschutzdach können bei-
spielsweise nicht nur neue 
Holzbauteile vor der Witte-
rung geschützt werden, son-
dern auch bereits vorhandene 
Bestandsbauteile. Die Mehr-
kosten für solche Maßnahmen 
amortisieren sich in der Regel 
über eine höhere Ausfüh-
rungsqualität und ein deutlich 
geringeres Risiko eines Bau-
schadens.

Nach Abschluss der Pla-
nungsleistungen ist die Erstel-
lung einer holzbaugerechten 
Leistungsbeschreibung bzw. 
Leistungsverzeichnisses erfor-
derlich. Neben der üblichen 
Angabe von Massen und Aus-
führungsbeschreibungen gibt 
es eine Vielzahl von holzbau-
spezifischen Faktoren, die hier 
anzuführen sind. Dies sind 
insbesondere:

•  Holzart (z. B. Fichte)
•  Sortiment/Qualität (z. B. 

Sichtqualität)
•  Sortier- und Festigkeitsklas-

se (z. B. S10 / C24)
•  Holzfeuchte (Angabe ent-

sprechend der späteren Ge-
brauchsfeuchte; eindeutige 
Definitionen verwenden; 
z. B. u = 15 M-% ± 3 % bzw. 
12 M-% ± 3 % bei Brett-
schicht- und Brettsperrholz)

•  Maßangaben, ggfs. zulässige 
Toleranzen
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Nach 2 Wochen ist der 
größte Teil des Wassers ge-
bunden und die Folie kann 
wieder weggenommen wer-
den. Der Holzbauunterneh-
mer, der ggf. zu diesem 
Zeitpunkt auf der Baustelle 
ist, sollte der Objektüberwa-
chung entsprechende Hin-
weise schriftlich mitteilen, 
damit nicht sein Gewerk 
durch die Unachtsamkeit 
anderer Schaden nimmt.

• Bei nicht ausgebauten Dach-
stühlen kann ergänzend zur 
Ablüftung der Zutritt der 
Baufeuchte aus dem Gebäu-
de durch temporäres Schlie-

ßen/Abdichten von Zugangs-
öffnungen (z. B. der Boden-
treppe) verhindert werden. 

• Bei Sichtdachstühlen kann 
durch die Vermeidung von 
Zement- und Anhydritestri-
chen grundsätzlich die in 
das Gebäude eingebrachte 
Feuchtigkeit maßgeblich re-
duziert werden. Dies kann 
durch den Einsatz von 
Trocken- oder Gussasphalt-
estrichen erreicht werden.

• Bei Dachstühlen mit Spar-
renzwischendämmung ist 
Einbau der raumseitigen 
Dampfbremsen (inkl. not-
wendiger Abklebungen) vor 
dem Einbau des Estrichs 
bzw. Putzes zu gewährleis-
ten. Hierdurch sind alle 
„saugenden“ Bauteile wie 
Holz- und Holzwerkstoffe 
sowie Dämmstoffe vor der 
Baufeuchte geschützt.  

Ingebrauchnahme und 
Bauunterhalt

Allen Beteiligten muss je-
doch bewusst sein, dass der 
organisatorische Holzschutz 
nicht mit Abschluss der Bau-
maßnahme endet. Nach Ab-
schluss der Arbeiten ist eine 
technische Abnahme die letzte 
Möglichkeit, den vorbeugen-
den Holzschutz auf eine man-
gelfreie Ausführung hin zu 
überprüfen.

Aber Maßnahmen zum 
Holzschutz sind auch nach 
Fertigstellung des Bauwerks 
zu ergreifen. Hierfür ist der 
Bauherr im Zuge der Inge-
brauchnahme entsprechend zu 
informieren und zu sensibili-
sieren. Eine Art „Nutzungsan-
weisung“ kann dem ggfs. holz-
bauunerfahrenen Bauherrn 
entsprechende Hinweise zum 
Umgang mit dem Holzbau-
werk geben.

Gerade im Bereich der War-
tung und des Bauunterhalts 
liegt in der Regel ein großes 
Potential für schadenfreies 
Bauen. Hier besteht insbeson-
dere bei Investorenmodellen 
und öffentlichen Auftragge-
bern das Problem, dass ein 
holzbaugerechter Unterhalt 
nicht immer sichergestellt ist. 

Insbesondere bei direkt be-
witterten Bauteilen (z. B. Fas-
saden, Terrassen, usw.) sind 

Abb. 4: 
Befall mit Schimmelpilzen an einem 
Dachstuhl aufgrund hoher Baufeuch-
te. Ursächlich hierfür waren Estrich- 
und Putzarbeiten in den darunterlie-
genden Geschossen in Kombination 
mit einer fehlenden (temporären) Ab-
schottung des Dachgeschosses.

Abb. 5: 
Schleuse eines Schwarz-Weiß-Be-
reichs zur Schimmelpilzsanierung. 
Diese dient zur Abschottung des 
schimmelbelasteten Sanierungsbe-
reichs zur restlichen Baustelle, um 
eine Verschleppung von Sporen zu 
verhindern bzw. zu reduzieren. 

regelmäßige Instandhaltungs-
arbeiten durchzuführen. Hier-
zu gehören beispielsweise:

• Reinigung von Bauteilen 
zur Wasserableitung (z. B. 
Regenrinne, Bleche an 
Dachflächenfenstern)

• Reinigung von Fugen, so-
dass dauerhafte Schmutzab-
lagerungen auf Holzbautei-
len vermieden werden

• Instandhaltung/Überholung 
von Anstrichen, Abdichtun-
gen (z. B. Wartungsfugen)

In manchen Fällen kann es 
ratsam sein, einen Wartungs-
vertrag mit der ausführenden 
Firma abzuschließen.

Außenbauteile aus Holz, die 
der Witterung ausgesetzt sind, 
bedürfen einer regelmäßigen 
Inspektion und Wartung sowie 
ggf. Instandsetzungsmaßnah-
men. Um die Funktionstüch-
tigkeit und das Aussehen von 
Oberflächenbeschichtungen 
auf Holzbauteilen lange zu er-
halten, muss die Beschichtung 
regelmäßig inspiziert und ge-
gebenenfalls erneuert werden. 
Die Instandhaltungsintervalle 
richten sich nach den Klima-
bedingungen und der Art der 
Beschichtung. Ein Anstrich-
system kann/darf aber nie-
mals den konstruktiven Holz-
schutz ersetzen.

Um Schadensprozesse früh-
zeitig zu erkennen, ist es er-
forderlich, regelmäßige Kont-
rollen am Bauwerk durchzu-
führen. Diese sind selbstver-
ständlich von der Größe des 
Bauwerks sowie vom Scha-
denspotential abhängig. Gera-
de bei größeren Bauwerken ist 
es ratsam, die Kontrollen in 
Anlehnung an die „Hinweise 
für die Überprüfung der 
Standsicherheit von baulichen 
Anlagen durch den Eigentü-
mer/ Verfügungsberechtigten“ 
[ARGEBAU 2006] durchzu-
führen. Neben Hinweisen zu 
möglichen Schäden werden 
auch Intervalle für die Kont-
rollen vorgeschlagen.

Bei der Planung größerer 
Holztragwerke sollte somit 
auch die Möglichkeit einer re-
gelmäßigen Überprüfung be-
dacht werden. Dies betrifft 
u. a. auch die konstruktive 
Ausbildung von Hallenböden, 
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sodass diese mit entsprechen-
den Hubarbeitsbühnen be-
fahrbar sind. Gerade bei 
Sporthallenböden ist dies sel-
ten der Fall.

Allen Beteiligten sollte be-
wusst sein, dass die Investitio-
nen in Wartung, Unterhalt 
und das frühzeitige Erkennen 
von Schäden zukünftige Kos-
ten sparen. Durch fehlenden 
Unterhalt anfallende Sanie-
rungskosten sind in der Regel 
um ein Vielfaches höher als 
regelmäßige Bauunterhalts-
kosten. 

Mängel- und Schadens-
management

Trotz aller Sorgfalt kommt 
es hin und wieder dennoch zu 
einem Mangel bzw. Schadens-
fall. Ein eingetretener Scha-
densfall zeigt sich meist im 
Versagen des (dann nicht vor-
handenen) baulichen Holz-
schutzes.

Oftmals gibt es eine lange 
Suche nach dem oder den 
Schuldigen. Hierbei verstreicht 
jedoch wertvolle Zeit, um das 

Schadensausmaß aber auch 
das Frustrationslevel gering zu 
halten. Ohne Emotionen be-
trachtet braucht man Lösun-
gen, keine Schuldigen!

Hierfür ist es erforderlich, 
dass offen und konstruktiv mit 
Mängeln umgegangen wird. 
Alle Beteiligten sind dazu auf-
gerufen, die eigenen Befind-
lichkeiten hintenanzustellen, 
und der Mangel- bzw. Scha-
densbeseitigung die höchste 
Priorität einzuräumen. Dazu 
gehört auch, dass schnelle 
„Basteleien“ und kosmetische 
Maßnahmen vermieden wer-
den sollten. In einem ersten 
Schritt sind die Ursachen (und 
nicht nur die Symptome) zu 
ermitteln und in einem zwei-
ten Schritt abzustellen. „Erst 
denken, dann handeln!“ ist 
hier die entsprechende Devise. 

Häufig kann es zielführend 
sein, frühzeitig einen geeigne-
ten und unabhängigen Sach-
verständigen hinzuzuziehen. 
Idealerweise werden die Pro-
jektbeteiligten bei der Wahl 
des Sachverständigen mit in-
volviert, sodass eine möglichst 
hohe Akzeptanz erreicht wird. 
Auch die Vereinbarung eines 
Schiedsgutachtens kann zu ei-
ner zügigeren Problemlösung 
beitragen und einen späteren 
langwierigen Gerichtsprozess 
vermeiden. �
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Abb. 6: 
Hier stimmt so einiges nicht: Alle Bau-
teile weisen keinen konstruktiven 
Holzschutz auf. Dies entspricht nicht 
den entsprechenden Fachregeln des 
Zimmererhandwerks. Insbesondere 
die frei bewitterten Hirnholzflächen 
und Kontenpunkte wiesen Schäden 
auf. Direkt bewitterte Brettschichthöl-
zer wiesen zudem deutliche Delami-
nierungen (ein Auflösen des Klebver-
bundes) auf. Ohne konstruktiven 
Holzschutz entsprechen diese Bauteile 
heutzutage nicht mehr den anerkann-
ten Regeln der Technik. 

Abb. 7: 
Insbesondere bei größeren und / oder 
weitgespannten Holztragwerken ist 
eine „handnahe“ Überprüfung der 
Träger, Knotenpunkte und Klebfugen 
von großer Bedeutung. Nicht selten 
muss hierfür auf ergänzende Hilfsmit-
tel wie Hubarbeitsbühnen zurückge-
griffen werden.


